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fung 


thuns Poſen, 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 11. Mak. 


In lan d. 


oſen den 12. Mai. Se. Durchlaucht der Koͤ⸗ 
Statthalter des Großherzogthums Poſen, Herr 
Fuͤrſt Radziwilt, find geſtern von Berlin hier 
eingetroffen. . 60 5 

Berlin den 10. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Pfarrer zu Ludom und emeritirten De⸗ 
kan von Obornik, Joſeph Hanczewski, den 
we. Adler ⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen ges 
ruhet. 

Se. dope eg der Erb⸗ Großherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz if von Neu⸗Strelitz hier 
eingetroffen. f ' 

Der Kdnigl. Brangdfifche Pair, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Hofe, Herzog von Mortemart, iſt 
von Paris; Se. Excellenz der Generol⸗Lieutenaut 
und Commandeur der 8. Divifion, von Natzmer, 

von Erfurt; der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Ada⸗ 
mow, als Kourier von Paris, und der Königlich 

ranzöſiſche Kabinetskeurier Teiſſet von. Paris 
ier angekommen. — (Der Herzog von Morte 
mar t iſt am 13. bereits durch Poſen gegangen.) — 
Der Königl. Bateriſche Kämmerer, wirkliche Ge: 
beime Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


w 


mächtigte Minifter am hieſigen Hofe, Graf vo 
Luxburg, iſt nach Dresden, und der Königli 
Miederlaͤndiſche Miniſter⸗Reſident am Kaiferl. 
ſiſchen Hofe, von Bourdoux, nach Bruͤſſel von 


bier abgegangen. N 
De 11. Mai. Se. Durchlaucht der Statt, 
Fuͤrſt Radzi⸗ 


x 


halter des Großherzogthums Pofen, 
wilt, find nach Poſen von hier abgegangen, 


— . — 


„ 


Die All 8200 . 17 ee Ae 
ie Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchri 
folgende Nachrichten: 8 fi 5 
EN Konſtantinopel den 11. April. 
An eine Sinnes aͤnderung des Divans denken hier 
nur Wenige; es heißt, daß nach dem Bairamsfeſt 
ein formliches Manifeſt Wen 
ſolle. Uebrigens iſt Alles ruhig, allein es iſt d 
Ruhe, die dem Sturme vorangeht, denn die Beſorg⸗ 
niſſe aller Art mehren ſich ſtundlic ht. 
Der Pforte ſollen vor 0 Tagen durch N 152 
befindlichen Europäiſchen Bevollmaͤchtigten aber⸗ 
mals Vorſtellungen gemacht worden ſeyn, um die 
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Beſchwerden, welche Rußland zu führen ſich genoͤ⸗ 
thigt ſah, durch einen Akt ernſtlicher Abhuͤlfe zu he⸗ 
ben. Sie ſcheint aber dieſen wohlgemeinten Rath⸗ 
ſchlaͤgen nicht Gehör geben, und lieber das Kriegs⸗ 
glück verſuchen, als einen Akt von Demuͤthigung 
erdulden zu wollen. Die Petersburger Zeitung dom 
10. März, welche die Ruſſiſche Erklarung enthält, 
iſt am 27. in Konſtantinopel bekannt worden, und 
veranlaßte eine Divansverſammlung, nach welcher 
neue Befehle an alle Paſcha's ergingen, das allge⸗ 
meine Aufgebot aufs Schleunigſte und Nachdrück⸗ 
lichſte zu betreiben, und ihre Truppen gegen die 
Donau zu führen. Huſſein-Paſcha, der bei Daud 
Paſcha ein Corps zuſammenziehen ſollte, mußte auf 
Befehl des Großſultans ſich ſchnell nach Varna bes 
eben, um die dortigen Feſtungswerke in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, da ein Ruſſiſches Kriegsſchiff, 
das von Odeſſa kam, die Bucht von Varna zu re⸗ 
kognosciren ſchien, und an der Küfte von Akkiati 
und Agathopolis das Terrain durch Senkblei unter: 
ſuchte, woraus man ſchließt, daß hier eine Landung 
beabfichfigt werde. Huſſein⸗Paſcha iſt h 
Tagen wieder in der Hauptſtadt, und bereitet ich 
zum Feldzuge vor. Täglich treffen Aſiatiſche Trup⸗ 
pen hier ein. Ein Adjudant des Grafen Guillemi⸗ 
bar iſt zu Smyrna angekommen; die Pforte war im 
gegenwaͤrtigen Augenblicke uͤber deſſen Sendung ſehr 
geſpannt, und bot Alles auf, um deren Grund zu 
ahren. Dieſe ſcheint keinen andern Zweck zu ha⸗ 
70 als den Grafen Guilleminot uͤber die hieſige 
Lage aufzuflären, wenigſtens ſoll man der Pforte 
darüber ſo berichtet haben. Ein Engliſcher und zwei 
Amerikaniſche Kauffahrer ſind, mit Getreide bela⸗ 
den, ohne Hinderniß bei den Dardanellen angekom⸗ 
men, und haben ihre Ladungen der Pforte gegen 
baare Zahlung verkauft. Einige hundert Koſaken, 
welche aus Rußland geflüchtet ſind, haben Tuͤrkiſche 
Dienſte genommen, und werden mit Huſſein-⸗Paſcha 
von hier aufbrechen. Der ehemalige Preußiſche 
Gefandte bei der Pforte, Baron Miltitz, hat ein 
Preußiſches Schiff gemiethet, und wird mit dem 
erſten günftigen Winde nach Livorno ſegeln. 
Jedermann ſieht ein, daß wir am Vorabend gro⸗ 
per Ereigniſſe find. Der Sultan, der in feinen 
Entſchlüͤſſen nie gewankt hat, und ſich ſeit Ausbruch 
der Revolution ſtets gleich blieb, ſieht Alles mit ſtoi⸗ 
chem Gleichmuth kommen; allein anders find die 
— des Reichs geſtimmt, die freilich die Pläne 
des Ruſſiſchen Hofes für nicht fo gefährlich als der 
Sultan halten mögen. Unterdeſſen hatten, durch 


die wachſende Gefahr beunruhigt, und da die Rufe 
ſen den „Krieg durch Feindſeligkeiten Ruſſiſcher Schiffe 
gegen Tuͤrkiſche an den Küften des ſchwarzen Mee⸗ 
res, ſo zu ſagen, ſchon angefangen haben ſollen, 
alle hier anweſenden Paſcha's dem Sultan eine Vor⸗ 
ſtellung gemacht, um ihn zu vermoͤgen, den Krieg 
auf alle Art zu vermeiden. Der Sultan und ſeine 
Umgebungen aber bereiten ſich zum Kampf, und 
wollen nichts davon hoͤren, obgleich ſich hier und da 


Stimmen verlauten laſſen, daß die Ruſſen bei ihren 


Operationen mehr auf eine Bewegung in der Haupt⸗ 
ſtadt zu rechnen ſchienen, als man im Serail glaube. 
Man kann ſich alſo die hieſige Lage der Dinge vor⸗ 
ſtellen. Dazu kommen noch die ergriffenen Lokal⸗ 
verfügungen in Betreff der katholiſchen Armenier 
und ſo vieler Franken. { 

Endlich ſind auch die noch zurtcgebliebenen 
ſchwangern Frauen und gebrechlichen Greiſe der 
Armeniſchen Katholiken nach Angora fortgeſchafft 
worden. Die Hauptſtadt iſt voll danger Beſorgniß, 
da im Syſtem der Regierung keine Veränderung er⸗ 
ſichtlich iſt. Vorzuͤglich find die Griechen und Fran⸗ 
ken in Angſt, da der Einbruch der Ruſſen noch groͤ⸗ 
ßere Ausnahmsmaaßregeln erwarten läßt, die der 
Sultan zur Sicherheit der Hauptſtadt zu ergreifen 


veranlaßt werden duͤrfte. 


1 Y Trieſt den 25. April. 

Ein Schiff aus Syra bringt Nachrichten von dort 
und von Aegina bis zum 7. d., nach welchen die Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſ. Schiffe, die zur Verfuͤgung des 
Grafen Capodiſtrias geſtellt waren, unerwartet 
Aegina verlaſſen haben, und nur die Ruſſ. Fregatte 
Conſtantin zur Verfügung des Grafen zuruͤckgeblie⸗ 
ben ſeyn ſoll. Capodiſtrias ruͤſtete zwei Expeditio⸗ 
nen, eine nach Miſſolunghi und eine nach Athen 
aus. Eine dritte nach Candia unterblieb auf Ein⸗ 
ſchreiten der Alliirten, obgleich die Tuͤrken auf Can⸗ 
dia mehrere Griechiſche Doͤrfer weggenommen ha⸗ 
ben, Scio ſoll auf Anforderung des Admirals de 
Rigny von den Griechen geraͤumt worden ſeyn. Bei 
Milo war eine neue Franzoͤſiſche Seediviſion einge⸗ 
troffen. Dieſe Nachrichten machen eine große Sen⸗ 
ſation bei den Griechen. Sie beduͤrfen aber noch 
alle der Beſtaͤtigung. 

Rußland. 

St. Petersburg den 29. April. Am vori⸗ 
gen Sonntag wurde in der Kaſan⸗Kathedrale und 


in andern hieſigen Kirchen das Kaiſerliche Manifeſt 


wegen der Kriegserklärung gegen die Dttomannifche 
Pforte verlefen, und ſodann ein feierliches Te Deum 


— 


5or 
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fungen, um den Segen des Allmächtigen für uns 
8 affen zu erflchen, . 

Der wirkliche Staatsrath Potemkin, bisher als 
Geſandtſchafts⸗Rath in London, iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter Sr. Maj. am Königl. Baierſchen Hofe ernannt 
worden. 2 
Se. K. H. der Prinz Eugen von Würtemberg ift 
hier angelangt. we 


Folgendes find die Aktenſtücke, welche die Allge⸗ 
meine Preuß. Staatszeitung enthält und deren Mit⸗ 
theilung wir uns in unſerm letzten Blatte vorbehal⸗ 
n haben: f 
8 Erläuternde Bemerkungen. Dad Ruf 
ſiſche Kabinet hat in feiner heutigen Erklärung, als 
Klagepunkte gegen die Ottomanniſche Pforte, ans 
geführt: die Feſthaltung von unter Ruſſiſcher Flag⸗ 
ge ſegelnden Fahrzeugen, die ihrer Fahrt durch den 
Bosphorus gelegten Hinderuiſſe, die Beſchlagnah⸗ 
me ihrer Ladungen, die den Schiffspatronen aufer⸗ 
legte Verpflichtung, ihre Ladung zu willkuͤhrlich bes 
ſtimmten Preiſen herzugeben, die gewaltſame Ver⸗ 
treibung aller Ruſſiſchen Unterthanen und Kaufleute 
aus ſämmtlichen der Ottom. Herrſchaft unterwor⸗ 
fenen Gebietstheilen. Dieſe Handlungen ſind eben 
ſo viel offenbare Eingriffe in die wörtlichen Veſtim⸗ 
mungen der Verträge, und vernichten die wichtig⸗ 
ſten Artikel der zwiſchen Rußland und der Pforke 
beſtehenden Vereinbarungen. Es wird hinreichen, 
den Text der letztern hier anzuführen, um zu de⸗ 


weiſen, in welchem Maaße ſie verletzt worden ſind. 


1) Feſtbaltung von Fahrzeugen unter 
Rufſiſcher Flagge. „Die hohe Pforte geſtat⸗ 
tet den Ruſſiſchen Kauffahrteiſchiffen eine freie Fahrt 
von dem ſchwarzen nach dem weißen Meere, und 
umgekehrt.“ (Art. 1. des Vertrages von Kainardié). 
„Die hohe Pforte geſtattet allen Ruſſiſchen Unter: 
thanen im Allgemeinen, die freie Schiffahrt auf al⸗ 
len Meeren und Gewäͤſſern, auf der Donau und 
überall, wo Schiffahrt und Handel den Ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen auſtehen möchten.“ (Art. 1. des 
Handels⸗Vertrages von 1783). „Die unter Ruſſi⸗ 
ſcher Flagge fahrenden Schiffe ſollen nicht dem 
mindeſten Aufenthalt oder der mindeſten Uns 
terſuchung, mit welcher Waare ſie immer beladen 


. Fon mögen, unterworfen ſeyn.“ (Art. 30. deſſel⸗ 


en Vertrages). — 2) Die der Fahrt der Ruſ⸗ 
ſiſchen Schiffe durch den Bosphorus ges 
legten Hinderniſſe. „Man iſt uͤbereingekom⸗ 


men, daß alle unter Ruſſiſcher Flagge ſegelnden 
Kauffahrteiſchiffe freund ungehindert durch 
den Kanalvon Koßſtantinopel, vom ſchwar⸗ 
zen nach dem weißen Meere und umgekehrt ſollen 
ſegeln durfen.“ (Art. 30. des Handels⸗Vertrages 
von 1783). „Die hohe Pforte verſpricht die Be⸗ 
dingungen des beſagten Haudelsvertrages ſtreng zu 
beobachten, alle dem ausdruͤcklichen Inhalte ſeiner 
Stipulationen zuwiderlaufen Verbote aufzuheben, 
und der freien Schiffahrt der unter Ruſ⸗ 
ſiſcher Flagge ſegelnden Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe auf allen Meeren und Gewäffern 
des Ottomanniſchen Reichs, ohne Ausnahme, 
in keiner Art hinderlich zu ſeyn.“ (Art. 
7. der Convention von Akjerman.) 3) Beſchlag⸗ 
nahme der Ladungen. „Die Ruſſiſchen Kauf⸗ 
fahrtei⸗Schiffe ſollen nicht gendthigt ſeyn, 
ihre Ladungen weder in Konſtantinopel, noch an 
jedwedem andern Orte zu loͤſchen.“ (Art. 31. des 
Handels-Vertrages von 1783.) „Wenn es ſich er⸗ 
eignen ſollte, daß Fahrzeuge mit Lebensmitteln zur 
Ausfuhr aus Rußlaud nach der Pforte nicht unter⸗ 
worfenen Staaten beladen waͤren, oder wenn der 
umgekehrte Fall einträte, daß fie aus beſagten Laͤn⸗ 
dern Lebensmittel nach den Ruſſ. Staaten brachten, 
wenn ſie nur nicht Staaten vom Ottoman. Gebiet 
ſind, fo ſollen dieſe Schiffe ortlichen Negulas 
tiven nicht unterworfen ſeyn, ſondern 
frei durch den Kanal von Konſtantinopel 
ſegeln dürfen.“ (Art. 35. des Handels⸗Ver⸗ 
trages von 1783). 4) Die den Patronen von 
Ruſſiſchen Fahrzeugen auferlegte Ver⸗ 
pflichtung, ihre Ladungen zu W 
lich beſtimmten Preiſen herzugeben. „ 
hohe Pforte verpflichtet ſich, die Ruſſiſchen 21 
leute nicht zu zwingen, Waaren wider i 
ren Willen zu kaufen oder zu verkaufen.“ 
(Art. 7. des Handelsvertrages von 1783). „Nach 
Inhalt der Veſtimmungen der Artikel 30. und 35. 
des beſagten Vertrages (des Handels⸗Vertrages von 
1783), welcher den Ruſſiſchen mit Lebensmitteln 
und andern Waaren und Erzeugniſſen Rußlands, 
oder anderer dem Ottom. Reiche nicht untergebenen 
Staaten, beladenen Ruſſiſchen Kauffahrtel⸗Schif⸗ 
fen die freie Fahrt durch den Kanal von Konſtanti⸗ 
nopel, wie auch die freie Verfügung über 
dieſe Lebensmittel, Waaren und Erzeug⸗ 
niſſe zuſagt, verſpricht die bobe Pforte ꝛc. 2c. (Art. 
der Convention von Akjerman.) 5) Gewalt⸗ 
ame Vertreibung der Ruſſiſchen Unter 
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thanen und Kaufleute nus allen der Dr: 
tomanniſchen Herrſcheftunterworfenen 
Gebietstheilen. „Die ſdiiden Reiche geſtatten 
den Kaufleuten, ſich auf ihrem Gebiete ſo lange aufs 
zuhalten, als ihr Intereſſe es erheiſchen wird.“ 
(Art. 11. des Vertrages von Kainardjé). „Es foll 
jedem Ruſſiſchen Kaufmann geſtattet ſeyn, in den 


Staaten der Pforte ſo lange als der Vortheil ſeines fentl 


Handels es verlangen moͤchte, unter dem Schutze 
ſeiner Regierung zu reiſen, zu verweilen oder zu ver⸗ 
bleiben.” (Art. 1. des Handels- Vertrages von 
1783). „Die hohe Pforte verſpricht, die Ruſſiſchen 
Kaufleute, Schiffs⸗Patrone und alle Ruſſ. Unter⸗ 
thanen üͤberhaupk, die durch die, zwiſchen beiden 
Reichen beſtehenden Verträge ausdrücklich ſtipulir⸗ 
ten Vortheile, Vorrechte und vollkommene Handels— 


Freiheit genießen zu laſſen.“ (Art. 7. der Conven⸗ 


kion von Akjerman). Nachdem die Pforte alle Pri⸗ 
vllegien der Ruff. Unterthanen, des Ruſſ. Handels 
und der Ruſſ. Flagge vernichtet hatte, verſprach 
ſie den dritten Theil des Preiſes, wozu ſie die in 
Beſchlag genommenen Ladungen ſelbſt abgeſchaͤtzt 
batte, ſogleich zu bezahlen, und den Reſt fpäter zu 
berichtigen; ſie veranlaßte aber fofort eine Umpraͤ⸗ 

ng ihrer Münzen, und diejenigen, welche hierauf 

1 Umlauf geſetzt wurden, waren von einem ſolchen 
Gehalte, daß ihr Werth um 30 pCt, geringer war. 
Mächſt dieſen Thatſachen wird das Ruſſ. Kabinet 
noch einige erwähnen, welche auf die letzten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rußland und der Pforte Bes 
zug haben. Im Jahre 1821, als die Pforte dem 


Kaiſer Alexander, glorreichen Andenkens, die ge⸗ 


wightigſten Gründe zu Beſchwerden gab, als ein 
5 zwiſchen beiden Staaten nahe bevorzuſtehen 
ſchien, erklärte Perſien der Türkei den Krieg. Weit 
entfernt, aus einem Ereigniffe, welches feinem In⸗ 
tereſſe fo giftig werden konnte, Nutzen zu ziehen, 
weit entfernt, Perſien zu unterftäßen oder aufzu⸗ 
muntern, gab Rußland zu erkennen, daß es nicht 
nur die Feindſeligkeiten nicht erregt habe, ſondern 
doß es deren baldige Beendigung wünſche. Im Jah, 
re 1828 follten glückliche Unterhandlungen den Hof 
von Teheran mit dem von St. Petersburg verſdh⸗ 
nen, als die Türkei Perſien durch Vermittelu⸗g des 
Paſchas von Vai benachrichtige, daß der Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen der Tuͤrkei und Rußland bez 
vorſtehe, letztere Macht aufforderte, einen Vertrag 
mit uns nicht abzuschließen und ihr eine Sendung 
don Ottom. Truppen ankündigte. Zwei andere Par 
ſchas, die von Kars und Akhaltzikh, find, weil fie 


lange vor der Bekanntmachung des Hatti⸗Sherik 


mit dem Ober⸗ Befehlshaber des Ruſſiſchen Heeres 
ein gutes Vernehmen unterhalten 1 ; 85 
zem abgeſetzt worden. Wir bemerken noch, daß, 
wahrend die Pforte Rußland beſchuldigt, der erflärs 
te Feind des Islams zu ſeyn, Milllonen don Mus 
ſelmaͤnnern mitten in den Staaten des Kaiſers df⸗ 

ntlich und ungeſtoͤrt ſich zum Glauben ihrer Väter 
bekennen. Kein Hinderniß beſchränkt für fie dieſe 
Freiheit, keine Anordnung ſtört fig in der Ausübung 
aller ihrer Reltgionsgebraͤuche. Auch wird es nicht 
unndthig ſeyn, das vom Groß⸗Veſſir unterm 12. 
Dec. p. J. an den Grafen von Neffelrode erlaſſene 
Schreiben, und die, auf Befehl des Kaiferd vom 
Vice⸗Kanzler hierauf ertheilte Antwort, nachſtehend 
mitzutheilen. Das erſtere dieſer Dokumente zeigt, 
wie die Pforte uns die Verſicherung ihrer friedfertis 
gen Geſinnungen in demſelben Augenblick ertheilte, 
wo ſte den Hatti⸗Sherif vom 20. Dec. publicirtez 
und das Zweite, wie Rußland, wiewohl gendthigt, 


der Pforte den Krieg zu erklaren, ihr die Mittel an 


die Hand giebt, die Dauer deſſelben durch eine ſchnel⸗ 
le Wiederherſtellung des Friedens abzukuͤrzen. l 

Woͤrtliche Ueberſetzung eines Schrei⸗ 
bens des Groß⸗Weſſirs an den Grafen 
von Neſſelrode, vom 23 ſten des Mondes 
Diemaziuleval 1243 (den Zoſten November 
12. December] 1827). Unſer ſehr erhabener und 
ſehr geneigter Freund! Indem wir unſere Wuͤnſche 
für die Erhaltung Ihrer Geſundheit und das Forts 
beſtehen Ihrer freundſchaftlichen Geſinnungen zu 
erkennen geben, bemerken wir, daß in Folge der 
zwiſchen der hohen Pforte und dem Ruſſ. Hofe gluͤck⸗ 
lich abgeſchloſſenen Convention von Akjerman, wo⸗ 
durch die Verhaͤltuiſſe einer gegenſeitigen Freund⸗ 
ſchaft noch mehr befeſtigt worden ſind, der ſehr edle 
Ribeaupierre, welcher in der Eigenſchaft als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevoflmächtigter Minis 
ſter des Kaiſerl. at nach Konſtantinopel gekom⸗ 
men war, Sr. Hoheit dem Sultan in einer feierli⸗ 
chen Audienz mit dem gewohnlichen Ceremonlel das 
Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers überreicht und dem 
hohen Weſſir-Amte fein Beglaubigungs⸗Schreiben 
übergeben hat; indem er bei dieſer Gelegenheit auf 
das Wohlwollendſte mit aller Achtung und allen 
Ehreubezeigungen, welche die gegenſeitig beſtehen⸗ 
den freundſchaftlichen und friedfertigen Geſinnun⸗ 
gen erfordern, empfangen ward. Gleich zeitig mit 
der Erfüllung dieſer Sdrmlichkeiten beſchäftigte man 
ſich mit der Sorge, alle, auf die Verabredungen 


— 
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ber geſchloſſenen Verträge Bezug habenden laufen⸗ 
den Geſchuͤfte auf angemeſſeue Weiſe zu leiten, wie 
auch verſchiedene andere Gegenſtände zu ordnen. 
Waͤhrend deſſen wurden der hohen Pforte auf drin⸗ 
—.— gewiſſe ſchaͤdliche und den ‚Verträgen 
emde Vorſchläge gemacht, in deren Ruückſicht die 
Ottom. Pforte ihre auf Wahrheit und Rechilichkeit 
gegründeten freimüthigen und aufrichtigen Antwor⸗ 
ten in wiederholten Mittheilungen und Beſprechun⸗ 
gen bekannt gemacht hat. Eadlich hat ſie den ges 
nannten Miniſter zu wiederholten Malen erſucht 
und aufgefordert, dem Kaiſerl. Hofe die ſtarken 
Rothwendigkeits⸗Gründe und die wahrhaften. Ent: 
ſchuldigungs⸗Urſachen, welche ſie hierunter beſtimm⸗ 
ten, zu melden und die billigen Antworten, die von 
dort erfolgen würden, abzuwarten; allein dieſer Mi⸗ 
niſter hat wider alle Erwartung, ohne Ruͤckſicht auf 
die Rechte der Regierungen und auf die Pflichten 
eines Repräfentanten, ſich geweigert, den von der 
hohen Pforte angegebenen Grunden dilliges Gehdr 
leihen, und, indem er ſich vorbereitete, Konſtan⸗ 
Anopet zu verlaſſen, ohne Beweggrund die Erlaub⸗ 
niß hierzu verlangt. Judeß iſt es gewiß, daß, dq 
die Ankunft und der Aufenthalt der Repräſentanten 
der befreundeten Mächte nur die Aufrechthaltung 
und Vollziehung der beſtehenden Verträge zum Zweck 
hat, es gegen das Völkerrecht handeln heißt, wenn 
man, dergleichen den Vertragen fremde Erdrteru ngen 
beginnend, die Reſidenz verlaſſen will. Nach dieſer 
Betrachtung iſt endlich dem genannten Miniſter er⸗ 
klärt worden: daß, im Falle er von ſeinem Hofe 
autoriſirt wäre, Konſtantinopel auf dieſe Weiſe zu 
verlaſſen, er der hohen Pforte nur eine, den ihm 
vorgeſchriebenen Beweggrund enthaltende, zum Be⸗ 
weisſtück dienende Note zu überreichen habe, damit 
hierdurch die Foͤrmlichkeit der gegenſeitigen Rechte 
erfüllt wurde; aber er hat auch dieſes verweigert, 
ſo daß die Art ſeines Auftrages nicht von jedem wei⸗ 
get frei ſeyn konnte. Indem darauf die hohe for⸗ 
e ihrerſeits ſich gendthigt ſah, einen Mittelweg zwi⸗ 
n der Alternative der Erlaubniß oder der Ver⸗ 
weigerung einzuſchlagen, ſo hat auf dieſe Art der 
enannte Miniſter von ſelbſt Konſtantinopel verlaſ⸗ 
en, und ſich wegvegeben. In Folge deſſen iſt dat 
genwürtige freundſchaftliche Schreiben erlaſſen 
und abgeſchickt worden, um Ihrer Excellenz dieſe 
Benachrichtigung zu ertheilen. Wenn Sie beim 
Empfange deſſelben erfahren werden, daß die hohe 
Pforte zu jeder Zeit keine andere Abſicht und kein 
anderes Verlangen hat, als den Frieden und das 


gute Vernehmen aufrecht zu erhalten, und daß das 
in Rede ſtehende Ereiguiß nur durch die Ha ndlungs⸗ 
weiſe des genanuten Miniſters Statt gebabt hat; 
ſo hoßfen wir, daß Sie ſich bei dieſer Gelegenheit 
bemühen werden, die Pflichten der-Freundſchaft zu 
erfüllen g 1 0 6 ant ! 
Schreiben des Vice » Kanzlerd Grafen 
von Neſſelrode an den Groß + Weflirs 
Sehr erhabener Groß-Weſſir! Ich habe das Schrei⸗ 
ben, welches Ihre Erlaucht mir die Ehre erwieſen 
hat, am 12. Dec. 1827 au mich zu richten, em⸗ 
pfangen und dem Kaiſer vorgelegt. Hätte mein 
erhabener Herr nicht eine Antwort aufſchieben und 
der hohen Pforte Zeit iaffen wollen, ihre beklagen 
werthen Beſchluͤſſe zu ändern, ſo wuͤrde ich . 
erhalten haben, Ihrer Erlaucht noch an demſelben 
Tage, wo Ihre Zuſchrift an mich gelangt iſt, zu 
antworten: das Ottom. Miniſterium ſei in großem 
Irrthum, wenn es glaube, daß das Betragen des 
Ruſſ. Gefandten zu Konſtautinopel nicht durchaus 
und vollkommen von Sr. Kaiſerl. Maj. gebilligt 
werde. Es konne der hohen Pforte nicht unbekannt 
ſeyn, daß Hr. v. Ribeaupierre nicht aufgeboͤrt ha⸗ 
be, in den Angelegenheiten Griechenlands nach den 
ausdrücklichen Befehlen ſeines Souverains zu hans 
deln, da ſie die Verpflichtungen, welche in dieſer 
Rückſicht alle Beſtimmungen der drei Hofe leiten 
müßten, vor Augen, und der Ruf. Geſandte offi⸗ 
zie erklärt habe „daß er das Organ aller Abſichten 
und Wͤͤnſche des Kalſers ſei. Eben ſo wenig koͤnne 
ſich die hohe Pforte über die wahren Beweggründe 
der ihr für die Pacifikation Griechenlands gemach⸗ 
ten Vorſchlaͤge taͤuſchen, da ihr dargethan worden 
ſei, daß nach deren Tendenz der fuͤr die Sicherheit 
des Handels und die Ruhe Europas unentbehrliche 
Friede ſich in dieſen Ländern auf Grundlagen fefte 
ſtellen wurde, welche, weit entfernt der Integrität 
des Ottom. Reiches Abbruch zu thun, und lediglich 
die Form feiner alten Rechte ändernd, ihm große 
polikiſche Vortheile, Mittel für die innere Wohlfahrt 
und Geldentſchaͤdigungen für die wenig druckenden 
Zugeftändniffe, welche fie machen würde, dargebe 
ten hätten. Nachdem der Ruſſ. Geſandte dieſe ſo 
mächtigen Betrachtungen in allen ſeinen Beſpre⸗ 
chungen mit den Türkiſchen Miniſtern und in allen 
ſeinen amtlichen und vertraulichen Noten bereits ent⸗ 
wickelt hade, ſei er nicht verpflichtet geweſen, (fie 
noch in einem neuen Amtsſchreiben, welches man 
ohne Urſach, ſo wie obne Zweck von ihm verlangt 
habe, datzuthun. Uebrigens waren ihm die Ent⸗ 
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ſchließungen und Geſinnungen Sr. Kaiſerl. Maj. 
bekannt; auch kannte er die ſtets abſchläglichen Aut⸗ 
worten der erhabenen Pforte. Er kounte daher 
nicht darin willigen, fuͤr den vorliegenden Fall auf 
Inſtruktionen zu warten, die er als völlig uͤberfluͤſ⸗ 
fig betrachten mußte. In der Lage, worin die ers 
habene Pforte ſelbſt ihn verſetzt hatte, blieb ihm 
nichts weiter übrig, als die Würde ſeines Hofes 
durch ſeine Abreiſe don Konſtantinopel zu retten, zu⸗ 
ee. aber der Regierung Sr. Hob. einen nuͤtzlichen 
ink zu geben, und ihr, durch die Entfernung ver⸗ 
derblicher und leidenſchaftlicher Rathſchlaͤge, Zeit 
zu laſſen, über die fie umgebenden Gefahren nach⸗ 
udenken. Der Kaiſer hat mit tiefem Schmerz ge⸗ 
fie, daß die hohe Pforte, anſtatt eine jo offen⸗ 
ar freundſchaftliche Politik gehörig zu würdigen, 
derſelben vielmehr Handlungen entgegengeſtellt hat, 
die ihre Vertraͤge mit Rußland null und nichtig ma⸗ 
chen, daß ſie die Haupt⸗Bedingungen derſelben ver⸗ 
letzt, den Handel auf dem ſchwarzen Meere und die 
Unterthanen Sr. K. M. gleichzeitig angegriffen, und 
zuletzt allen Muſelmaͤnnern ihren feſten Entſchluß 
verkuͤndigt hat, Gutes durch Boͤſes zu vergelten, 
Krieg für Frieden zu bieten und feierliche Verträge 
niemals zu erfüllen. Ew. Erlaucht wird es, nach 
ſo vielen feindlichen, und ungeachtet der Vorſtellun⸗ 
gen und der Sorge der mit Rußland befreundeten 
und verbuͤndeten Höfe fortgeſetzten Maaßregeln nicht 
wundern zu vernehmen, daß ich beauftragt bin, 
auf Ihr Schreiben vom 12. Dec. 1827 durch Ein⸗ 
reichung der beifolgenden Deklaration zu antworten. 
Dieſer Deklaration folgt unmittelbar der Marſch 
der Ruſſiſchen Truppen, die der Kaiſer, um ſeinen 
rechtmäßigen Beſchwerden Abhülfe zu verſchaffen, 
in die Staaten Sr. Hoheit hat einruͤcken laſſen. Je 
lebhafter und aufrichtiger das peinliche Gefühl iſt, 
das meinem erhabenen Souveralne die Nothwendig⸗ 
keit einfloßt, zu Zwangsmitteln feine Zuflucht zu 
nehmen, um ſo angenehmer wuͤrde es ihm ſeyn, die 
Dauer derſelben zu verkürzen, und wenn ſich Ber 
vollmaͤchtigte Sr. Hoheit in dem Hauprquartiere 
des Oberbefehlshabers der Ruſſiſchen Heere melden, 
fo werden fie die beſte Aufnahme finden, infofern 
die erhabene Pforte ſie in der aufrichtigen Abſicht 
ſchickt, die zwiſchen beiden Reichen beſtandenen Ver⸗ 
träge zu erneuern und wieder in Wirkſamkeit treten 
zu laſſen, den am 6. Juli 1827 zwiſchen Rußland, 
England und Frankreich ſtipulirten Verabredungen 
beizutreten, der Wiederkehr ſolcher Handlungen, 
die Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt gerechten Anlaß zum Krie⸗ 


ge geben, für immer vorzubeugen, und die, durch 
die Maaßregeln der Ottom, Regierung area 
ten Verluſte, fo wie die Kriegskeſten, die ſich nur 
nach Maaßgabe der Verlängerung der Feindſeligkei⸗ 
ten vermehren werden, zu erſetzen. Der Kaiſer würs 
de zwar die militairiſchen Operationen, während 
der, alsdann zu eröffnenden Unterhandlungen nicht 
einſtellen konnen; aber er hält ſich, bei ſeinen ges 
maͤßigten Abſichten, überzeugt, daß fie bald zur 
Abſchließung eines dauerhaften Friedens, dem Ge⸗ 
genftande feiner heißeſten Wuͤnſche, führen würden, 
Ich habe die Ehre zu ſeyn ꝛc. 

St. Petersburg den 14. April 1828. 
: (gez.) Graf von Neſſelrode. 

f Wa nt ir ge i ch. 

Paris den 4. Mai, Am 29, v. Mts. erſtattete 
bei den Deputixten General Sebaſtiani genehmi⸗ 
genden Commiſſionsbericht über die Creirung von 
4 Millionen neuet Sprocentiger Rente. Zum Wahl⸗ 
Geſetze wurden einige Amendements angenommen. 
Gen. Sebaſtiani zeigte an, daß die Mehrheit der 
Commiſſion der Meinung ſei, die neue Reute in 4 
pCts. ſtatt in 5 pCts. zu creiren, wodurch die Vers 
mebrung des Amortiſſements 1, 200, 00 ſtatt 8oo⸗ 
tauſend Fr. jährlich werden würde. Der Finanz⸗ 
miniſter ſei bereits hiermit einverſtanden, inzwiſchen 
ſchlage die Commiſſion es nicht vor, ſondern übers 
laſſe es dem Ermeſſen der Kammer. Ueber das 
Wahlgeſetz ſprach unter Andern auch Gen. Lafayette; 
er nannte es unvollſtaͤndig, und konnten die Beſtim⸗ 
mungen deſſelben ſelbſt unter dem gegenwärtigen 
Miniſtecium leicht umgangen werden. Zum Spre⸗ 
chen für das neue Rentegeſetz haben ſich anzeichnen 
laſſen die HH. Fleuri, v. Roux, Beſſieres, Lafitte, 
v. Bellisle; wider daſſelbe: Ch. Dupin, Bignon, Ter 
naur, Gen. Thiard, V. v. Traci, Thil, Labbey 
de Pompieres, Etienne, B., Deleſſert, Cordier. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 30. 
v. M. wurden die Verhandlungen über das Wahls 
Geſetz fortgeſetzt. Unter den Rednern, welche für 
die Annahme deſſelben ſprachen, befanden ſich na⸗ 
mentlich auch die HH. Etienne, de Laborde und 
Mechin. Der Letztere äußerte ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit über den dirigirenden Ausſchuß, und bes 
hauptete, derſelbe exiftire gar nicht. Wahlvereine 
dagegen hätten freilich ſtatt gehabt, allein fie ſeien 
erlaubt, da dei den Wahlen die Parteien das Recht 
hätten, ſich zu verſtaͤndigen und zu berathen. Der 
ebrenwerthe Deputirte nahm zugleich Anlaß, dem 
jetzigen Miniſterium feinen Beifall auszudrucken, 
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Die rechte Seite drang auf den Schluß der Verhand⸗ 
lung, welcher auch, nachdem der Präſident die 
Stimmen geſammelt, von der Kammer genehmigt 
wurde. e 

Die Pairskammer ſetzt ihre Berathungen über den 
Geſetzentwurf, betreffend den Flußfiſchfang, fort: 
In der zweiten Kammer begann am 1. nach einem 
Nefume des Hrn. Favard de l'Anglade über die bis⸗ 
herigen Erbrterungen des Wahlliſten Geſetzes die 
Diskuſſion uber die einzelnen Artikel deſſelben. Der 
erſte Titel, welcher uͤberſchrieben iſt: „Jährliche 
Meviſton der Geſchwornenliſten“ erhielt, auf Anteag 
der Commiſſion, folgende Ueberſchrift: „Jaͤhrliche 
Reviſion der Wahl: und Geſchwornenliſten.“ Des⸗ 
gleichen ward ein von ihr vorgeſchlagener erſter Ar⸗ 
tikel eingeſchaltet, der die Permanenz der Liſten aus⸗ 
ſpricht. Bei dem 5. Artikel wurde die weitere Bes 
rathung auf den folgenden Tag ausgeſetzt. 5 

Am 1. wurden in der Deputirtenkammer die drei 
neugewählten Abgeordneten, Graf Lobau (Luneville), 
Chardel und Salverte (Paris) vereidigt, und nab⸗ 
men ſogleich ihre Sitze ein; erſterer im linken, Cen- 
trum, die beiden andern auf der Unken Seite. — In 
Boulogne iſt Hr. Fontaine mit 153 Stimmen gegen 
137 gewahlt worden. Der in Lille gewählte Herr 
Brigode hatte 247 Stimmen unter 487, und fein 
Mitbewerber, Graf v. Vaublanc, 218 erhalten. 
Die Commiſſion zur Prüfung des Preßgeſetzes, 
welche Hrn. Becquey zu ihrem Präfidenten ernannt 
hat, hat, nach dem Beiſpiel der Pairskammer im 
vorigen Jahre, geſtern Abend die Eigenthümer meh⸗ 
rerer hieſigen Zeitungen zu ſich beſcheiden laſſen, 
um über die Gefchäftöverhältniffe ihre Bemerkun⸗ 
gen anzuhbren. 725 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 2. d. 
wurden von den neu ernannten Deputirten der Ges 
neral Demargay, Hr. Daunou und der Graf Gue⸗ 
heneuc, nachdem ihre Wahl für gültig befunden 
worden war, aufgenommen. Die Verfammlung 


beichäftigte ſich demnächſt aufs Neue mit dem Ge⸗ 


ſetzentwurfe über die Anfertigung der Wahl: Liſten, 
und namentlich mit dem 7. und 8. Artikel deſſelben. 
Die Fortſetzung der Berathungen, namentlich 
über den zweiten Titel des Geſetzes, wurde auf den 
5. Mai verlegt. e ARE ehe 
Die große Revue, welche der Konig morgen auf 
dem Marsfelde abhalten wollte, iſt auf den 12. d. 
M. verlegt worden 
Die am 30. v. M. mit ibrem Gemahl hier einge⸗ 
troffene Infantin Maria Anna von Portugal, iſt 


in dem Hotel des Princes in der Straße Richelieu 
abgetreten. Ihr Gefolge iſt ſehr unbedeutend und 
deſteht außer einer weiblichen Dienerin nur aus eis 
nem Neger und einem Lafaien, Die Jufantin iſt 
eine ſchoͤne Dame, und der Marquis v. Loulé weicht 
von dem gewöhnlichen Körperbau der Portugieſen 
dadurch ab, daß er ſchlank und wohlgewachſen iſt. 
Das hohe Paar wird nut wenige Tage in Paris ver⸗ 
weilen, und ſich ſodann nach Auteil begeben, wo 
ein Landhaus für fie gemiethet worden iſt. 

Die Herzogin von Berry hat das vorgeſtrige Con⸗ 
cert des Hrn. Alex. Boucher im Theater der komi⸗ 
ſchen Oper mit⸗ahrer Gegenwart beehrt. 

Der Graf de Seze, bekaunt durch die Vertheidi⸗ 
gung unſers Maͤrtyrer⸗Königs, iſt, nachdem er bee 
reits Tages zuvor aus den Händen des Erzbiſchofs 
die letzte Delung empfangen hatte, am 2. d. Mts. 
Abends um 10 Uhr mit Tode abgegangen. 

Briefe aus Toulon vom 27. v. M. melden, daß 
die dort ausgerüſtete Expeditſon von einem Tage 
zum andern dem Befehle entgegenfche, nach Mo⸗ 
rea, als dem jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen⸗ 
den Ziele der Unternehmung, unter Segel zu gehn, 

Von Valence (Drome) bis Toulouſe werden In⸗ 
fanterie⸗, Kavallerie- und Artıllerie: Depors fur ete 
wa 80,000 Mann angelegt. Aus Frankfurt a. M. 
meldet man, daß unſere Regierung, außer Remon⸗ 
tepferden für die Kavallerie, auch noch den Ankauf 
von Pferden für die Artillerie in Deutſchlaud anbe⸗ 
fohlen habe. : * 

Der Freiherr W. v. Humboldt, Koͤnigl. Preuß. 
Staatsminiſter, hat der offentlichen Sitzung der 
vier Akademien, fo wie der der Aſiatiſchen Geſell⸗ 
ſchaft beigewohnt; man iſt ihm überall mit der 
hoͤchſten Aus zeichnung entgegengekommen. 

Der Meſſager vom 2. d. ſagt: „Ein Schreiben 
aus London vom 28. d. M., das wir geſtern mit⸗ 
theilten, meldete, daß die intervenirenden Mächte 
vollkommen einverſtanden find über die Hauptpunkte 
in den oſtlichen Anlegenheiten, nicht allein was 
Griechenland betrifft, ſondern auch in dem, was 
ſich auf die beſondern Beſchwerden Rußlands wider 
die Pforte bezieht. Die heute angekommenen Lon⸗ 
doner Blätter beftätigen uns darin, daß das Lone 
doner Kabinet die Anficht theilt, welche wir oft aus⸗ 
geſprochen, und der Wille, gemeinſam bei einem 


bernünftigen Interventions⸗Syſtem zu beharren, 


ſcheint uns ein gewiſſes Unterpfand des Bedürfuiſ⸗ 
2 der Mächte, del ene in Europa beizubehal⸗ 
ten. Graf Sehaftiani hat (in feinem Bericht über 
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das Rentegeſetz) die Lage der großen, vom Erobe⸗ zu Pferde, auf der Rotunde inden elifäifchen Fels 
rungen uud Kriegen ermüdeten Staaten gut deſie dern 
nirt. Wir treten in eine neue Aera, ein Zeitalter Mau verſichert, daß die Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſitucher Vervollkommnung und edleren Ehrgeizes. ſion der kleinen Seminarien ſich jeden Mittwoch 
Welche ferneren Nachrichten uns auch vom Pruth verſammle. Es fanden ſich in den verſchiedenen 
ungehen mögen, glauben wir doch, daß nichts uns Etabliſſements dieſer Art über 40,000. Schüler, 
bewußt von den großen Europaͤiſchen Staaten, die welche keine Beiträge zahlen. Man glaubt, daß 
den Traktat vom 6. Juli unterzeichnet, und ohne die Commiſſion ſich in ihrer vorgeſtrigen Sitzung 
ihre Zuſtimmung geſchehen wird.“ x mit den Jeſuiten befchäftigte. Nach den eingezo⸗ 
Bei der legten Wahl in Lyon fand ſich ein Stimm- genen Berichten ſoll die Zahl der dͤffentlich errichte⸗ 
zettel mit dem Namen Delavau, aber auch einer ten Jeſuiten⸗Collegien ſich auf 9 in ganz Frankreich 
mit den Worten: „Der König, ohne Kammern!“ belaufen. Ju fünf derſelben wird die Regel ſtreng 
Lord Cochrane iſt nach London abgegangen und befolgt. Unabhängig: von dieſen beſtehen in Bor⸗ 
der Fuͤrſt Conf. Yrklauti hier angekommen. deaux und im Elſaß Vereinigungen von Marieti⸗ 
Der Großſtegelbewahrer hat der Kommiſſion, ſten, deren Regel die größte Aehnlichkeit, mit der 
welche ſich mit der Reviſion der Orgauiſation des der Jeſuiten hat. Der einzige bekannte aͤußere Uns 
Staatsraths zu dem Ende beſchaͤftigt, um fie uns terſchied ſcheint der zu ſeyn, daß die erſten das aller⸗ 
fern gegenwärtigen Inſtitutionen zu coordiniren und heilige Herz der Maria, die Jeſuiten aber das ges 
fie mit ihnen in Harmonie zu bringen, den Auftrag heiligte Herz Jeſu anrufen, 
egeben, alle die Attribute deſſelben betreffenden Hr. de Pradt findet, wie man der Quotidienne 
Vieh, Negiernugsalte, Dekrete und Königl. Or⸗ aus Clermont ſchreibt, die jetzige Deputirtenkam⸗ 
donnanzen zu ordnen, mit einander zu vergleichen mer ohne allen Geiſt und ohne alle Kenntniſſe. 
und dann darüber beſondern Bericht abzuſtatten — „Aber was iſt denn Hr. Royer⸗Collard?“ fragt 
eine Arbeit, welche, wie das miniſterielle Blatt man ihn. — „Ein altes Gebaͤude, eine baufaͤllige 
meint, der Meinung ſehr vortheühaft ſeyn und den Ruine.“ — „Aber Benjamin Conſtant?“ „Ein 
neuen Reformen, deren der Staatsrath zu bedür⸗ Schatten, ein Schwachmatikus!“ — „Aber Hr. Du⸗ 
fen ſcheint, zur Grundlage dienen dürfte. pin?“ „Der Affe!“ — „La Bourdonnaye“? „Ein 
Der Conſtitutjonel enthalt einen heftigen Artikel rechter Bauer aus der Niederbretagne!“ — „Nicht 
gegen die Schwaͤche und Unentſchloſſenheit des Mi- einmal Höflichkeit haben die Herren; während. mei⸗ 
Rierums, und druͤckt zugleich fein Erſtaunen daruͤe ner ganzen Krankheit hat ſich niemand um mich 
ber aus, daß die Koͤnigl. Ordonnanz, welche Hrn. bekümmert, und als ich in den Saal trat, achtete 
v. Damas zum Gouverneur des Herzogs von Bor⸗ man nicht mehr auf mich als auf den Thuͤrſteher!“ 
deaux ernennt, von keinem verantwortlichen Minis Aus Perpignan ſchreibt man uns, daß die Mifs 
ſter kontraſignirt ſei. Er fragt, ob dieſe dem vori⸗ ſion, welche am 24. Februar daſelbſt begonnen hat 
gen Miniſterium bewilligte eklatante Entſchaͤdi⸗ und nach vierzigtägigem Predigen und 1 
0 
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ungsbill vielleicht der Vorläufer der Entlaſſung endlich beendigt iſt, mit einer Prozeſſion ſich beſch 
es gegenwärtigen Miniſteriums ſeyn ſolle? ſen habe, die ſeht armlich ausgefallen iſt. Es b 
Dem Phare zufolge hat der Großherr den Bar⸗ durfte 12,000 Fr., um die Koſten zu decken, und 
bareskenſtaaten befohlen, alle ihre Kaper auslaue mit Mühe hat man nur 4000 zuſammengebracht. 
en und 1 Fa c europäiſche Schiffe Jagd An die Prozeſſion ſchloſſen ſich nur 200 Perfonen 
machen zu laffen, Zugleich iſt ihnen befohlen wor⸗ aus der Stadt und noch 123 Soldaten an, auf die 
den, die nordamerikaniſche Flagge nicht allein zu eine ganz beſondere Art der Ueberredung ihre Wire 
ſchonen, ſondern ſie auch bei jeder Gelegenheit zu kung gethan hatte. Zur Aufrichtung des ſehr gro⸗ 
beſchützen. K 720 ßen Kreuzes und des dazu gehörigen Geruͤſtes ‚bes 
2 Am sc. v. M. iſt der zum Votſchafter am St. durfte man 400 Menſchen, die die Väter aus allen 
Petersburger Hofe ernannte Herzog von Morte⸗ Parochien annehmen wollten, ſelbſt wenn fie die 
mart abgereiſt, um ſich auf feinen Poſten zu ber Miſſion nicht mitgemacht hatten. Doch es fande 
geben. iich trotz aller Mühe nur 360 zuſammen und biefe 
Eine Königl. Ordonnanz vom 22. befiehlt die Erz aus der niedrigſten Volksklaſſe. f vie 
richtung einer, Ludwig XV. venſtelenden Bilofäule m butt n di nt } 
ER (Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 39. der Zeitung des Hroßhetzogthums Poſen. 


(Vom 14. Mal 1828. 
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1 S pan ien. t 
Madrid den 18. April. Herr Calomarde, Mis 
niſter der Gnaden und der Juſtiz, iſt zum Premier⸗ 
Miniſter befördert, indem ihm das Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten zugewieſen iſt. 

Man verſichert, daß der Finanzminiſter Valleſte⸗ 
ros in Ungnade fallen werde. In einem dringens 
den Moment forderte er ſeinen Herrn auf, ſich an 
den General: Zutendanfen der Havanna, Claudio 
Pinillos, zu wenden. Dieſer betrieb mit ſolchem 
Eifer die verlangten Summen, daß ſein Lob oft 
im Munde des Koͤnigs iſt, welcher ihn mit Vers 

nügen an der Spitze der Finanzen ſehen möchte. 

gnatz Dürand würde alsdann General⸗Intendant 
der Havanna werden. 

Saragoſſa den 23. April. Geſtern um 11 
Uhr find Ihre Wajeftäten in dieſer Städt angelangt. 
Allerhöchſtdieſelben hielten Ihren Einzug in einem 
prächtigen Triumphwagen, der von den mit der 
alten Spaniſchen Tracht bekleideten Einwohnern 
gezogen wurde. Die Geſundheit des Königs iſt zwar 
ziemlich befriedigend, doch bemerkte man in dem 
Geſichte Sr. Maj. Spuren fruͤherer Leiden. Im 
Erzbiſchöflichen Palaſte wurden JJ. MM. von Prä⸗ 
laten, Generalen, Richtern ꝛc. empfangen. Sie 
begaben ſich mitten durch dieſe unter huldreicher 
Begrüßung in Ihre Zimmer. Abends um 6 Uhr 
defilirten die Truppen vor den Fenftern der hohen 
Herrſchaften vorbei, während Tauſend und aber 
Tauſend Stimmen das Geſchrei: „Es lebe der Kd⸗ 
nig! Es lebe die Koͤnigin!“ wiederholten. Waͤh⸗ 
rend deſſen ſah man JJ. MM. an den Fenſtern. 
Abends war die ganze Stadt erleuchtet. 
rt n K n 

Liſſabon den 16. April. So eben laufen zwei 
Braſilianiſche Schiffe in den Tajo ein, das eine ſoll 
von Rio de Janeiro ſelbſt kommen, und man iſt das 
ber allgemein hier ſehr auf die Nachrichten geſpannt, 
welche daſſelbe von dort mitbringt. 

Bald wird in Folge der Veränderungen in der Urs 
mee kein einziger Offizier mehr gefunden werden, 
von dem man Treue gegen Don Pedro und die Char⸗ 
te hoffen kann. 8 91 
Die heutige Gaceta enthält zwei Dekrete des Ins 
ſanten⸗Regenten vom 12. d. M., durch deren eines 
der bisherige Polizei:Präfident Joſe Joacquim Ro⸗ 
driguez de Baſtos abgeſetzt wird, und deren anderes 
den bisherigen Rath Joſe Bazata Freire de Lima 
ſtatt ſeiner zu jener Stelle ernennt. 


Die Provinz Alemtejo iſt jetzt diejenige, welche 
mit der größten Thätigkeit für die Ausrufung Don 
Miguels als König arbeitet, Die Garnıfonen in 
Evora und Eſtremoty, welche an dem Geſchrei der 
Parthei keinen, Antheil nehmen wollten, ſind von 
dem Volke inſultirt worden. Die Patrouillen zur 
Aufrechthaltung der Ordnung wurden 1 980 
und da ſie von den Waffen keinen Gebrauch machen 
wollten, ſo zogen ſie ſich in ihre Kaſerne zurück. 

Großbritannien. 

London den 29. April. Geſtern hatten die Lords 
Strangford und Heytesbury Geſchaͤfte mit dem Gra⸗ 
fen Dudley im auswärtigen Amte. 5 

Geſtern paſſirte die Bill wider die Teſt-Akten im 
Oberhauſe. Von allen in Antrag gekommenen 
Amendements iſt nur eines wichtig, die Einſchal⸗ 
tung der Worte: „auf den wahren Glauben eines 
Chriſten“ in die Deklaration. Der Herzog v. Wels 
lington nahm die Gelegenheit wahr, ſeine Denkart 
Über die katholiſche Frage auszuſprechen; er vers 
ſicherte dem Hauſe, daß kein Peer in demſelben ent⸗ 
ſchiedener wider alle ferneren Conceſſionen ſei, wie 
er. Das wird ſeinem Freunde, dem Marquis von 
Londonderry nicht gefallen. Bei ſo vielen andern 
unerfreulichen Zeiterſcheinungen iſt es als ein Sieg 
anzuſehen, daß die Bill ſogar ohne Stimmenzaͤh⸗ 
lung paſſirte. 5 

Die Botſchaft von den Lords, daß ſie die Bill 
wider die Teſt-Akten angenommen, (wozu das Uns 
terhaus die Amendements noch zu beftätigen hat 
wurde heute im Unterhauſe mit dem hoͤchſten Jube 
aufgenommen. Die neue Erwägung: derſelben ward 
von Herrn Peel auf Freitag geſetzt. Er: 

In der fortgeſetzten Debatte im Unterhauſe 15 
die Korngeſetze trug Hr. Weſtern darauf an, daß die 
Abgabe von Erbſen und Bohnen erſt bei 4, ſtatt 
bei 37 Sch. anfange, und dieſe probibitorifche Bes 
en ward — mit 99 gegen 43 Stimmen bes 
ſchlo en. 8 } 

Sir F. Burdett hat feinen Antrag in Beziehung 
auf die katholiſche Frage bis zum 8. Mai ausgeſetzf. 

Die Arbeiten am Tunnel gehen nun wieder friſch 
und froͤhlich fort. Me; um 

Es iſt abermals eine „Geſchichte des Peninſular⸗ 
Krieges“ in einem Bande von dem Hberſtlieutenant 
Napier erſchienen, welche von den Times mit gro⸗ 
ßem Lobe belegt wird, und die große Merkwürdig⸗ 
keit hat, daß dem Verf. bei derſelben der Herze 
von Wellington und der Herzog von Dalmatien mi 
Rath und That huͤlfreich geweſen ſind. 


ee; 


N Aa 


Uug dem Neſchthum ihres Gemahls eukſprach. 
Bec der bevorſtehenden hoͤchſt wichtigen Diskuſſion 
über die katholiſche Frage verſpricht man ſich ſehr 

el von einer ſo eben augekündigten Broſchuͤre, bes 
titelt: „Vergleichung der alten Verwaltung mit der 


Neuen.“ \ 

Neulich ſtarb ein Pächter zu Cotbit, unweit Shef⸗ 
field, der ſich durch feine ſeltſamen Gewohnheiten 
auszeichnete. Während andere Pächter die Zunah⸗ 
N von Ratten und Möufen für eine ihrer größten 


1 ſich auch die Baronin von Rothſchild, deren 


Plagen halten, war es ſeine Liebhaberei, dieſe 
Thiere förmlich zu füttern; 60 Ratten erhielten 
regelmäßig ihr Futter im Schweineſtall, und im 
at hatte er 155 Aufenthalt der Schlangen ein 

ec eet angelegt. Auch krochen dieſe 


— ) Es geht die Rede, es ſei ein 
Verloͤbniß zwiſchen der jungen Prinzeſſin Throner⸗ 
in und dem Prinzen Georg von Cumberland im 
Antrage. Die Times tadeln den Gedanken heftig 
und erinnern, daß unſere ſel. Prinzeſſin Charlotte 
Für fi ſelbſt habe wählen dürfen und gewählt has 
e. Sie geben zu verſtehen, daß Lord Elden auch 
In dieſer Sache thätig ſei, mau habe ihn Sonna⸗ 
a langſam die St. Jameds Straße hinunter in 
egleitung jenes Neale wandeln ſehen, der.f, Z. in 
det Sellisſchen Sache für den Herzog von Cumber⸗ 
aud gezeugt habe. 
10 deſctumtertn Erklaͤrungen des Herzogs von 
ington und des Hru. 


We 


welche wiederum der Herzog don Cumberland 

Einfluß gehabt hätte, um dem Könige hier⸗ 
ſu gefällig zu ſeyn, in Verbindung gebracht. 
Hente um 2 Uhr verſammelte ſich ein Kabinets⸗ 
ralh im auswärtigen umfkfe. 
Der. Herzog von Wellington ſprach ſich geſtern 
im Sberhaiſſe ſehr beſtimmt wiber Erhöhung des 
Wollzolles aus. f | 
- 2 8 77 e im Een en 
Bericht über die Korabill erſtattet. Hr. Hume kru 

Fe naten Reſlutionen, die auf einen feſten 
pleſbehden Zell bei allen Preiſen gehen, an, die mit 
gegen 27 Stimmeh verworfen wurden. Herr 
hiemore kündigte an, feine Reſolutjonen im fer⸗ 
eren Ausſchuſſe antragen zu wollen. 


ta irg ue em 


— 


Peel wider die katholiſchen 
derungen werden mit Aeußerungen Sr. Mojeftät, 3 n 
ö brittanniſche Geſandte bei der Deutſchen Bundes⸗ 


FR U Yan Pr: 8 a 1 1100 9 
u St Pie Er 
Unter den Sr. Maj. am 23. vorgefiellten Damen 


Der Bankier Herr Irbing redete dieſer Tage im 
Unterhauſe prohibitoriſchen Kornabgaben das Work 
und togie: Korngeſetze beſtänden eben ſowohl in an⸗ 
dern L 
tugal dafür an. 5 

Geſtern hat der 
Jahr angetreten. a 
Ein Einſender in den Times will dem Herzoge 
von Wellington nachweiſen, daß er ſich der Prämus 
nir⸗Strafe wegen Verkehrs mit dem Stuhle zu Rom 
ſchuldig gemacht habe; denn, ſagt er, Dr. Curtis 
wurde zu der Wuͤrde eines Römiſchkatholiſchen Pris 
mas in Irland durch Interceſſton des Herzogs bel 
Sr. Heil. erhoben, zur großen Verwunderung der 
katholiſchen Hierarchie jenes Koͤnigreichs, welcher 
der Name des Doktors kaum bekannt war, da der⸗ 
ſelbe den größern Theil ſeines Lebens in Spanien 
zugebracht, wo er ſich während des Peninſularkrie⸗ 
ges des Herzogs Protektion durch nützliche Dieuſte 
erwarb. Da die Ausübung dieſes Anſehens bekannt 


a ne 
Herzog von Wellington ſein 60. 


iſt, und erlaubt worden, ſo frage ich, wie irgend 


Jemand (im Suprematie⸗Eide) ſchwören kann, daß 
der Papſt keine Autorität in dieſem Reiche habe?“ 

Die neueſten Nachrichten geben allen Grund zu 
glauben, daß der Kaiſer von Brafilien und Buenos⸗ 
Ayres, beide der Koſten und Unfälle des Krieges, 


hdern als in Englad, und fuͤhrte nicht al- 
lein Frankreich, ſondern auch — Spanien und Pore 
Ya em 3 


die zu keinem Ausſchlage führen, muͤde, nahe daran 


ſind, ſich zu verſtaͤndigen. Die Grundlage des Frie⸗ 
dens wird die ihnen laͤngſt anempfohlne ſeyn: Un⸗ 
abhängigkeit des Gebiets, um deſſen Beſitz fie ges 
ſtritten haben. N Nins hu 


De ut fd 
Frankfurt den 3. Mai. 


lata n 8 pe 
Der Koͤnigl. Groß 


verſammlung, Hr. Addington, iſt geſtern hier auge⸗ 
kommen. 1 5 HD 
Leipzig den 3. 


Mai. Unſere Meſſe ift nun ſo 


gut als vorüber, wird aber keine glänzende Nefuls | 
tate liefern; denn es klagt eigentlich Alles. Man 


giebt dem merkantiliſchen Publikum Schuld, daß 


| 
\ 


es ſich aufs Klagen und Lamentiren vorzugsweiſe 


verſtehe, allein jetzt iſt doch wohl gegründete Urſa⸗ 


| 
I 


che vorhanden, und mehr als ſonſt, wo es die Ge⸗ 


wobnheit mit ſich brachte. Unſer Direktor von der 
Elbkompagnie hier hat, feine Stelle niederlegen müͤſ⸗ 


ſen; dieſes hat dem Unternehmen noch gefehlt, das 


ohnehin nicht ſebr glücklich operirt zu haben ſcheint 
Wie weit die Elb⸗ Amerikaniſche Compagnie dabe 
12 a 177 
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verwickelt ſeyn dürfte, weiß man noch nicht. — Man 
ſieht aber auch bei dieſer Gelegenheit beftätigt, daß 
Par force der Handel ſich nicht zwingen läßt, und 
wir in Deutſchland beſſer thun, es den Engländern 
und Niederländern hierunter nicht plotzlich gleich 
thun zu wollen. — Die Erfahrungen koſten zu viel. 
— den Zahltag ſcheint man ſonſt keige Sorge zu 
aben. N 


Vermiſchte Nachrichten. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von Sach⸗ 
Weimar), find nebſt Ihrer erhabenen Gemahlin 
Kaiſerl. Hoheit, am 8. d. M. in Warſchan einge⸗ 
troffen. Am folgenden Tage wurde daſelbſt der Ge⸗ 
burtstag Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Ceſa⸗ 
rewitſch feierlichſt begangen. Die Eroͤffnung der 
Polniſchen Bank fand am 6. d. ſtatt. 
Es erhellt aus einer dem Parlamente vorgelegten 
Berechnung der Stempelabgaben von Wechſelbrie⸗ 
n, daß der Geſammtbetrag der im Jahr 1825 in 
land ausgeſtellten Wechſel ſich auf 600,000,000 
d. St. belief, wodurch, wenn auch nur ein Ach⸗ 
tel davon zu gleicher Zeit eirculirte, der Geldum⸗ 
lauf um 70, % Pfd. Sterl. vermehrt wurde. 
Während der für den Handel unguͤnſtigen Zeit des 
Jahres 1826 ward der Betrag bis auf 400,000, 00 
d. St. verringert. Dies würde die cirkulirende 
Aſumme ungefähr auf 20,00,000 Pfd. geſtellt 
haben — eben fo viel, als der Gefammtbetrag deſ⸗ 
ſen, was von der Engl. Vank in Umlauf gerät 


rd. Zi 
„Die von den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rlka auf der Aftikaniſchen Küfte angelegte Kolonie 
Liberia zählt gegenwärtig eine Bevoͤlkerung von 
1200 Individuen; alle dortige Beamte ſind aus 
den Farbigen erwählt, mit Ausnahme des Kolo⸗ 
nialagenten oder Gouderneurs, der ein geborner 


Nordamerikaner iſt. ff . l us 
nnr ae 
RNeuere Nachrichten aus China. 
Canton, vom 23. Oklbt. 1827, Wir haben hier 
Timkowski's Veſchreldung ſeiner eee 
nach Peking im Jahre 1820 erh lten,“ Sie tft für 
das, was die 6 be ſehr nützlich, ſo 
wie auch das, was der Archimandrit Hyatinth über 
Yunfeftan bemerkt, ſehr brauchbar iſt. Dagegen 
iſt über das eigentliche China nichts neues darin, 
Ae ee babe, was der Geſandte über feinen 
eigenen Verkehr mit den Eingebornen ſagt. 


Der erwaͤhlte Biſchof gon Peking, deſſen T. ers 
waͤhnt, iſt auf feiner Rete nach Europa, wohin er 
geht, um feine alte Mütker zu beſuchen (was er 
wenigſtens vorgiebt) hier durchgekommen. Der 
Kaiſer ertheilte ihm die Erlaubuſß zur Meife und 
ſetzte hinzu: „wenn Deine Mutter ftirbt, fo braut 
Du dich mieberkükbninlen.. Von allen kathbli⸗ 
1 5 e e de ein abe fh 
ofe, und guch dieſer hat den Befehl erhalkei 
zu entfernen. kö 13 ee 
Der Empbter, welcher auf die cd 
kleinen Bucharei oder von Turkeſtan Anſprüche 
macht, Tſchangkohur Hotſcho, (auch Hotſchome⸗ 
tih genannt) und der zur Familie Mahomeds, des 
Propheten, gehort, iſt aus Ackſa, Khotan, Jar⸗ 
kand und Kaſchgar, N die Chineſiſche Graͤnze 
hinaus, auf das Gebiet der Buruts vertrieben wor⸗ 
den. Der Kaiſer ist ſehr böſe darüber geweſen, dag 
man des Empdrers nicht hat habhaft werden koͤn⸗ 
nen. — Die Pekinger Zeitung hat ſeit einiger Zeſk 
über den Krieg im Weſten nichts mehr perichter, 
und man will behaupten, daß die Rebellen ſich wie⸗ 
der geſammelt haben. : e eee 
Ungerechtigkeit und Grauſamkeit find in Ch 
an der Toges ordnung. In dieſer Gegend iſt kt 
lich ein entſetzlicher Muttermord, durch Vergiftung, 
vorgefallen: Die Thaͤterin, welche ihren Gatten 
gas UN n vor die Ge⸗ 
richte gebracht, und, obgleich erſt 19 Jahr alt, zu 
der Todesſtrafe e le asche wer pu ie ; 
ward gebunden, auf deß Richtplatz geführt, ent⸗ 
kleidet, an ein Kreuz gebunden, und nun ihr die 
Arme, Beine und der Kopf abgehauen, ſo daß nur 
der Rumpf übrig blieb, ht wan eilen Dolch in 
die Btuſt ſtieß. Ihr Kopf ward in einen Käfig ges 
than, den mu an'den Okt' brachte, wo dab Were 
brechen geſchehen war, wo ser aufgehängt: würde, 
um andere von der eee 
9 „Die Ortsobrigkeit hat eine offtzfelle 
Beſchreſbüng des Vorfalls, mit EtTmahnungenan 
8 5 Bolk, hergusgegeben; auch hat maß zweſ Vals 
I den darüber örtfaßt, welche verkauft werden. Die 
Ohr eit ſagt, die junge Frau, welche Pränklich 
Wat, fei nicht ein Stande gewesen, die hr von 
alten Schwiegermutter, Lüheſcht, auferlegte Arbe 
zu vetſſchten. Die Mufter habe ſie deswegen ges 
ſcholten und geſchlagen; und, den Gotken und Bru⸗ 
der der Frau beranlaßt, eben dies zu thun. lich 
hätte fie gedroht, fie vor die Polſzei zu bringen, um 
fie für ihren Ungehorsam dffenslic) ahgptigen sr 
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ſen, und das Gefühl des Unwillens und der Furcht 
ugleich hätte die junge Frau dazu gebracht, ihre 
utter zu tödten. In den Balladen wird die Ga: 
che dagegen anders erzählt: Die Verbrecherin ſei 
ſchon früh Waiſe geworden, und ihre verheirathete 
Schweſter babe ihren Gatten überredet, fie zu ers 
ziehen, worin er auch gewilligt. Sie war ſchoͤn, 
und deswegen (fügt der Schreiber hinzu) wie es ge⸗ 
wöhnlich in China der Fall iſt, unglücklich. Der 
Gatte ihrer Schweſter machte den Plan, fie zu vers 
führen, und ſchlug daher ſeiner Frau vor, nach 
einem, einige Meilen weit entfernten, Tempel zu 
ehen und dort Seelenmeſſen für ihre verftorbenen 
tern leſen zu laſſen. Er erhob das Verdienſtliche 
einer ſolchen Handlung, und ſchlug vor, das Mäd⸗ 
chen, welches damals 16 Jahre alt war, mitzu⸗ 
nehmen. Während ſeine Gattin im Tempel die 
Gebete verrichtete, blieb er mit der Schweſter im 
Boote, wo es ibm gelang, feinen Zweck zu errei⸗ 
chen. — Dieſer unerlaubte Umgang dauerte bis zur 
Verheirathung des Maͤdchens fort: ein Jahr noch 
ihrer Ehe ward ihr Gatte ihr zuwider, und ſie faßte 
den Gedanken, ihn zu vergiften und zu ihrem Ge⸗ 
liebten zurückzukehren. Das Schickſal hatte indeß 
deſſen Tod noch nicht beſchloſſen; an dem Tage, 
das Gift für ihn bereitet worden, ging er aus, 
Kine Mutter genoß das, was für ihn beftumnut war, 
und ſtarb.— Das frühzeitige und ſchmachvolle Ende 
der Lo⸗ ſche wird ihren Sünden, in einem fruͤhern 
uſtande ihres Dafeyuß, beigemeſſen. Der Schreis 
12 der Ballade laͤßt ſie ihr Schickſal bejammern 
und die Geiſter ihrer entſchlafenen Eltern anrufen, 
daß ſie ſich bei den Herrſchern der Unterwelt ver⸗ 
wenden mögen, daß es ihr geftattet ſeyn moge, im 
unſichtbaren Zuſtande ſie zu bedienen. 

Die zum Tode verurteilten Verbrecher muͤſſen 
nach dem Hintichtungsplatze gehen, und man giebt 
ihnen ein Brod zu eſſen. Verhärtete Räuber effen 
wohl das Brod und lachen und ſcherzen darüber, 
daß fie nun bald in Schin⸗ fun, goͤttliche Geiſter 
oder Engel, werden verwandelt werden. Die un⸗ 
glückliche Losſche bekam ebenfalls ein Brod, konnte 
aber BEER und wurde daher in einer Art von 
Korb von Leuten auf den Schultern getragen. Die 
Scharfrichter erzählten ihr bis zum letzten Augen⸗ 
blicke Luͤgengeſchichten und verhoͤhnten fie dann, Ins 
dem fie ihr ſagten, fie würde nun bald ein Engel 
werden, Eine der Balladen enthält einige Unan⸗ 

Andigkeiten, und in allen dieſen Schriften ſpricht 
5 eine große Hartherzigkeit aus. 


£ Verlobungds Anzeige, 

Die am 24ften vor. Mts. vollzogene Verlobung 
meiner Nichte und Pflegetochter Auguſte Speis 
chert, mit dem Adminiſtrator Kruska zu Czon⸗ 
ſin, zeige ich hiermit entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ganz ergebenft an. 

Polajewo den 1. Mai 1828. 

F. Sänaer. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpflegung des Staaves der iſten, 2ten und 
Zten Eskabron des Kbnigl. 7. Huſaren-Regiments 
während deſſen Zuſammenziehung vom 24lten Juli 
bis ten Auguſt d. J. bei Krotoſchin, werden das 
ſelbſt ciren 

1910 Stück 6pfhndige Brote, 
52 Wispel Hafer, 
184 Ceutner Heu, 

22 Schock Stroh 
gebraucht, deren unmittelbare Lieferung an die reſp. 
Empfänger, nach Maaßgabe des wirklichen Ben 
darfs in Enteepeiſe gegeben werden ſoll. Lieferungs⸗ 
luſtige wollen daher bis zum Zten k. M. ihre Preis⸗ 
forderungen ſchriftlich an uns einreichen. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der Beſchaffenheit der Naturalien gelten die 
gewöhalichen, zur Genüge bekannten Beſtimmun⸗ 
gen und darf keine Fourage vom diesjährigen Ein⸗ 
ſchnitt geliefert werden. Die nähern Bedingungen 
kann Jeder in dem Geſchaͤfts⸗Lokale der unterzeiche 
neten Behoͤrde erfahren. 

Poſen den 9. Mai 1828. 

Königliche Intendantur Fünften Ur 
a mee⸗Corps. 5 
Verpachtung. 

Die zur Herrſchaft Neuſtadt im Pleſchewer Kreiſe 
gehörigen Vorwerke Las kawy und Kolniki ſol⸗ 
len au Antrag des Koͤnigl. Landgerichts zu Kroto⸗ 
ſchin von Johannis c. auf 3 Jahre bis Johannis 
1831 meiſtbletend verpachtet werden. 

Hierzu wird ein Bietungs⸗Termin auf 

den 16ten Juni Nachmittags 4 Uhr, 
im Landſchaftshauſe angeſetzt, und werden Pacht⸗ 
luſtige und Faͤhige zu demſelben eingeladen mit dem 
Bemerken, daß nur derjenige zum Bieten zugelafe 

n werden wird, der zur Sicherung des Gebots 

Rthlr. baar erlegt, und daß er den Pachtbedin⸗ 
gungen überall nachzukommen vermag, ſofort nach⸗ 
weiſet. f 

Poſen den 5. Mai 1828. * 

Königliche Provinzial ⸗Landſchafts⸗ 

gi Direktion. u 


— 


SIT. 
— — 


RS Verpachtung. 

Das Gut Gora Poſener Kreiſes ſoll auf Antrag 
des hieſigen Koͤnigl. Landgerichts von Johannis c. 
auf 3 Jahre, bis Johannis 1831 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. , 

Hierzu wird ein Bietungs⸗Termin auf 

den ıg9ten Juni c. Nachmittags 4 Uhr 
im Landſchaftshauſe angeſetzt, und werden Pacht⸗ 
luſtige und Faͤhige zu demſelben eingeladen, mit dem 
Bemerken, daß nur derjenige zum Bieten zugelaſ⸗ 
ſen werden wird, der zur Sicherung des Gebots 
1000 Rthlr. baar erlegt, und daß er den Pachtbe⸗ 
dingungen uͤberall nachzukommen vermag, ſofort 
nachweiſet. rA 

Poſen den 5. Mai 1828. 

Königliche Provinzial - Landſchafts⸗ 

Direktion. 
Bekanntmachung. 

Die Vertheilung der Gehaltsabzuͤge des caſſirten 
Brigade⸗Auditeurs, Carl Juſtus Philipp Jüng⸗ 
ken, über welche nach der Verfuͤgung vom 27. 
März 1823 das Priorität : Verfahren eröffnet und 
jetzt deendigt worden iſt, ſoll binnen 4 Wochen er⸗ 
olgen, was hiermit zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 

racht wird, damit ſich Gläubiger in dieſer Zeit noch 
melden konnen. 5 

Poſen den 21. April 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 7 

Die Czapury und Gluſzyner Muͤhlengrundſtüͤcke 
in der Nahe von Poſen, ſollen, jedoch jedes Grund⸗ 
ſtück beſonders, von Johauni d. J. ab, auf Ein 

ahr 
1 A 17ten Juni cur. Vormittags 

| um 9 Uhr, 
vor dem Referendario Jeiſek in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer meiſtbietend verpachtet werden, wozu 
Pachtliebhaber wir mit dem Bemerken einladen, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
elugeſehen werden konnen. 

Posen den 15. April 18298. 

f f Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das zur Herrſchaft Budziſzewo, Oborniker Kreis 
ſes hieſigen Departements gehörige Dorf Potrza⸗ 
nowo, nebſt der Hauländerei Smola ry und der 
Mühle Borowice, ſo wie dem Wlokner und 
Potrzanower See, ſollen von Johanni d. J. bis 
dahin 1829 Öffentlich meiſtbietend im Termine 


den 25 ſten Juni cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Land-Gerichts⸗Rath Elsner in 
unſerm Partheienzimmer verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden hierzu mit dem Vemerken eingeladen, 
daß jeder Bietende eine baare Caution von 300 Rtl. 
dem Deputirten erlegen muß, und die Pachtbedin⸗ 
gungen konnen in unſerer Regiſtratur jederzeit eine 
geſehen werden. 
Poſen den 27. Maͤrz 1828. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Getanntmachung. a 
Unterm 18. April 1828 iſt von der Anna Doro⸗ 
thea verehelichten Lange geb. Reich zu Santop 
bei Neu⸗Tonwsl, wider ihren Ehemann, den Tage: 
lohner Gottlieb Lange, vormals ebenfalls in 
Santop bei Neu⸗Tomysl (wohnhaft), wegen heim⸗ 


licher und boͤslicher Verlaſſung g klagt worden. 


Wir haben zum Verſuch der Söhne eventualiter 


zur Inſtruktion einen Termin auf 

den 19ten Auguſt cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

vor dem Referendarius Hoppe in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Saale anberaumt. 5 

Es wird hiermit der Beklagte aufgefordert, zu die⸗ 
ſem angeſetzten Termine perſbnlich, oder falls er vers 
hindert wird, durch einen geſetzlich zuläffigen, mit 
Juformation verfebenen Bevollmächtigten, wozu wir 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Hoyer, Mittelſtaͤdt, Gude⸗ 
rian in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, widrigen⸗ 
falls nach dem Autrage der Klägerin, auf Trennung 
der Ehe und die Eheſcheidungs⸗Strafe gegen ihn ere 
kannt werden wird. N f 

Poſen den 21. Arril 1828. 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 

— —— — — 


Subhaſtations- Patent. 
Im Wege der Exekution ſoll das im Birnbaumer 
Kreiſe belegene Rittergut Orzeſzkowo nebft dem 
Vorwerke Polko in dem dazu vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Mandel 
am Ioten Juni gur. Vormittags 
um 10 Uhr, f g 
in unſerm Inſtruktions⸗Zunmer anſtehenden perem⸗ 
toriſchen Termine meiſtbietend verkauft werden. 
Dieſes Gut, welches im Jahre 1827 auf 26,527 
Rthlr. 19 ſgr. abgeſchätzt worden, und worauf 
man im letzten Termine 20,060 Rthlr. geboten hat, 
liegt in der ſchoͤnſten Gegend des Großherzogthums 
Poſen, 1 Meile von der ſchiffbaren Warte entfernt, 
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und enthält ein Areal von 3567 Morgen, worun⸗ 
ter ein haubarer Buchenwald von 799 Morgen und 
44% Morgen Dominial⸗Acker. Das herrſchaftli⸗ 
che Wohnhaus iſt neu und geſchmackvoll gebaut 
und von einem ſehr großen Obſtgarten umgeben, 
der in den letzten Jahren eine jährliche Pacht von 
160 Rthlr. abwarf. Auch eine Brennerei und ein 
Brauhaus ſind vorhanden. 

Die Hälfte des Taxwerths wird dem Käufer, ges 
gen regelmäßige Zinſen⸗Zahlung, vom Depoſitorio 
des unterzeichneten Gerichts auf dem Gute belaſſen, 
auch geht auf ihn das Recht über, Pfandbriefe aufs 
zunehmen, da der Beſitzer der Landſchaft beigetre 
ten i * st 1 F 
Dr Taxe und die Verkaufsbedingungen koͤnnen 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Jeder 
Vietungsluſtige muß eine Caution von 2000 Rthlr. 
baar oder in Staats⸗Schuldſcheinen erlegen. Uebri⸗ 


ens wird der Zuſchlag erfolgen, inſofern nicht ge⸗ 


etzliche Umſtände eine Aus nahme veranlaſſen. 
Poſen den 24. April 1828. 1378 
Koͤnjgl. Preuß. Landgericht. 


7 8 2 3 
Subhaſtations-Patent. 
Auf den Antrag eines Gläubigers, ſoll das, den 
Johann Klaczynskiſchen Erben gehörige, uns 
ter Nro. 64. zu Schrimm belegene Wohnhaus nebft 
Zubehör, gerichtlich auf 615 Rilr. abgeſchaͤtzt, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Der Termin ſteht auf 
den Zten Juni cur. Vormittags 
Fu u u um 9 uhr n te 
vor dem Landgerichts wan Mioduſzewski in 
unſerm Juſtruktionszimmer an. 1 
Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in die⸗ 
ſem Termine perſonlich, oder durch geſetzlich zuläffte 
0 0 igte zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 


eben ! 
9 bierenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetzli⸗ 


e Umſtaͤnde eine Aus nahme zulaſſen. 
3 in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. bias? BETEN 
Poſen den 26, Februar 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 5 


Min Mare enen it 5 20 101 
e Ediktal⸗Eitation. 

Von dem Königl. Landgerichte zu Frauſtadt wer⸗ 

den nachſtehende Verſchollene: RE EEE 2 151 

) der Johann Gottfried Adelt, welcher ſeit 40 

Jaahren aus am, wo ſein letzter Aufent⸗ 


3 f 


halt geweſen, ſich entfernt, und feit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, 
2) der Soldat Felix Skorupski, welcher ſeit de 
Jahre 1811 vermißt wird, und "Dre 
3) Karl Friedrich Zilm, welcher im Jahre 1806 
Tuchſcheerergeſelle in Liſſa war, und um dieſe 
Zeit zur poluſſch⸗ italieniſchen Legion als Sole 
dat ausgehoben wurde, um den Feldzug in 
Spanien mitzumachen, ſeit jener Zeit aber nicht 
wieder zuruͤckgekehrt iſt, auch nichts von ſich 


hat wiſſen laſſen wu“ 
hierdurch öffentlich vorgeladen, 
in dem au/ ade enyit 1 

den 2often Auguſt 1828 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, af 

vor dem ernannnten Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Sachſe angeſetzten Termine zu erſcheinen, mit 
der Aufforderung, im Falle des Nichterſcheinens die 
Identitat ihrer Perſonen nachzuweiſen, und unter 
der Warnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben fuͤr todt 
erklärt werden ſolle n.,. r 
Zugleich werden die unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer der Verſchollenen hierdurch aufgefordert, in 
dem' gedachten Termine zu erfcheinen, ſich als ſolche 
gehörig zu legitimiren und ihre Erbanfprüche genau 
nachzuweiſen, unter der Warnung, daß ſie bei ih⸗ 
rem Ausbleiben die Ausſchließung mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen an den Nachlaß der vorbenannten Verſchollenen 
zu gewaͤrtigen haben, und ſolcher den ſich meldenden 
Erben nach erfolgter Legitimation, oder bei unter⸗ 
bleibendem Anmelden dem Fisco als herrenloſes Gut 


21 1 
dor oder ſpaͤteſtens 


übereignet werden wird. f 
Dem wird beigefügt, daß die nach geſchehener 
Praäͤkluſion ſich etwa erſt meldenden 4 oder gleich 
nahen Verwandten alle Verfügungen der Tehitiittten 
Erben oder Fisci über den Nachlaß anzuerkennen, 
und von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern 55 
ſondern mit dem, was als dann von der Erbfcha 
noch vorhanden iſt, ſich zu begnügen verbunden ſind. 
Frauſtadt den 27. September 1827. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht 
Ediktal⸗Citation. 5 
Pon dem unterzeichneten Gerichte werden folgende 
Perſonen: 1 eee eee eig ee 
n der Kajetan, von Jedrychowski, der unter den 
Chevauxlegers der vormaligen Kaiſerlich Fran⸗ 
F dſiſchen Garde gedient hat, und ſeit dem 
Bach Rußland im Jahre 1812 verſchollen iſt; 
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2 


der Caſimir Kublckf aus Lomnice, der im Jah⸗ 
re 1807 freiwillig in Franzoͤſiſchen Militair⸗ 


2 9 


Dienſt getreten iſt, und ſeitdem in feiner Hei⸗ 


math nichts von ſich hoͤren laſſen; 


3) der Eigenthümer George Becker aus der Plus 
mer Gemeinde im Bomſter Kreiſe, der am 
Oſtertage 1807 fein Haus. aus unbekanntem 
9 555 verlaſſen hat, und feirdem. nichts von 
ſich hören laſſen; e 
J) der George Baburski aus Sileze im Bomſter 

Kreiſe, der im Regiment von Möllendorf, in 
— der Compagnie von Rupping als Musketier ges 

dient hat, in der Schlacht von Jeng bieſirt 
worden iſt, und über deſſen weiteres Schickſal 
nichts bekannt geworden; 


der im Jahre 1807 zum Polniſchen Militair, 

ausgehoben, und ſeitdem verſchollen iſt; 

6) der Jacob Traugott Schonknecht, der als 
Schlaͤchtergeſelle im Jahre 1811 aus ſeinem Ge⸗ 

burtsorte Karge fortgewandert, und dem Ver⸗ 
lauten nach, das Jahr darauf als Feleſchlachter 


| ſeitdem aber verſchollen iſt; f 
7) der Eigenthuͤmer Johann Kutzner aus Naß⸗ 


llettel Meſeritzer Kreiſes, der als Musketier bei 
dem Regiment gedient hat, das vor dem Jabre 


| 
| 


feit d r Batajlle# Jena verſchollen iſt f 
ſeit der aille von Jena ö 280 
8) der Martin Sriebri Wildau, der im Fahre 


1764 zu Schwerin t, und ſeit dem Jahre 
1789, wo er als Schneidergeſelle ſich auf die 
Wanderſchaft angeblich nach Rußland begeben 
hat, verſchollen iſt; 1 
9) der Johann George Peipelt aus Oſcht, der als 
ein junger Menſch von 18 Jahren im Herbſt des 
Jahres 1886 zum Polniſchen Militalr ausgeho⸗ 
den, und ſeitdem verſthollen iſt, einem Gerücht 
nach aber auf dem Marſch in ein Lazareth ge⸗ 
kommen ſeyn ſoll; e Urt 2 
20) der George Ernſt Klatte aus Birabaum, der 
im Jahre 181 1 ſeine Heimath verlaſſen hat, und 
als Feldbacker mit nach Rußland gegangen, 
ſeitdem aber verſchollen iſt ;: 
kt) der Carl Ludwig Alexander Knispel, Ältefter 
Sohn des zu MB 


1 
1 


8 Chaſſeur⸗Regimeßt des Herzogthums 
arſchau im Jahre 1812 mit nach Mo 
matſchirt, und anf dem Ric zuge vermißt wotz 


u ch 
den iſt; 


5) der Franz Baburski, ein Bruder des vorigen, - 


mit den Franzoſen nach Rußland gegangen, 


2 verſtorbenen Superin⸗ 
tendenten Knispel, der als Muſikus im sten 


12) der Carl Samuel Wilhelm David aus Birn⸗ 
baum gebürtig, der als Sattlergeſelle vor laͤn⸗ 
ger als 23 Jahren in die Fremde ging, und ſeit 

der letzten Nachricht aus Petrikau im Jahre 
1804 verſchollen iſt; | im 139 90 

13) der Chriſtian Heine, der als Tuchſcheerer vor 

17 Jahren von hier nach Rußland gegangen iſt, 
und ſeitdem von ſich nichts hat hören laſſen; 

14) der Chriſtoph Kuchelt aus Schneidemühler 

HNauland, welcher im Dragoner-Regiment von 
Irwing als Soldat gedient und ſeit der Schlacht 
von Jena, wo er mitgefochten, von ſich nichts 

hat hoͤren laſſen n;; yet a ; 

15) der Jacob Sauer aus Schwerin an d. W., wel⸗ 
cher im Jahre 1807 als Baͤckerge telle auf die 

5 1 gegangen, und ſeitdem verſchol⸗ 

10 len iſt ;. b i. N 

16) der Andreas Höft aus Kiebel, der als Kano⸗ 

nier bei dem Zten Feld⸗Artillerie⸗Regiment ger 
ſtanden hat, und ſeit der Schlacht von Jena 
im Oktober 1806 verſchollen iſt; AR 

7) der Handſchuhmachergeſelle Carl Froſt von 

Wollſtein, der im Jahre 1792 vbn dort auf die 

Wanderſchaft gegangen, und vor laͤnger denn 20 

Jahren die letzte Nachricht von ſich von Peters 

burg aus gegeben hat; . 
und zugleich ihre etwa zurüͤckgelaſſenen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, hierdurch vorgeladen, 
ich ſchriftlich oder muodlich binnen 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 


* 


1 


teſtens aber in Termino * 
den 6ten December 1828 
in unſerem Pactheien-Zimmer vor dem Deputirten 
Hrn. Aſſeſſor Gieſecke zu melden, widrigenfalls man 
dieſelben für todt erklaͤren, und ihr Vermoͤgen ihren 
hieſigen bekannten Erben ausantworten wird. 
Meſeritz den 7. Januar 1828. i 
er, König Preuß. 


5 
Eg 


Landgericht. 
/) Bekanntmachung. Nase 
Es ſoll das adliche Gut Weitz e, im Blrnbau⸗ 
mer Kreiſe des Großherzogthums Poſen, au dem 
Fluß Wartha, 2 Meilen von den Staͤdten Schwerin, 
Birnbaum und Drieſen belegen, ohne die Forſten, auf 
3 Jahre von Johannis 1828 ab, unter den in unſes 
rer Regiſtratur täglich zur Einſicht offen liegenden 
Bedingungen, an den Meiftbietenden in dem auf 
den 2 1ſten Juni 2. 0, Vormit⸗ 
2 tags um 11 uhr 4 
hier vor dem Landgerichts Rath Herrn v. d. Goltz an⸗ 
geſetzten Termine, dffentlich vervachtet werden, wo⸗ 
du wix Pachtluſtige mit dem Bemerken vorladen, daß 


77 1728 


| 
“ 
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eine Caution auf die Hälfte der Pachtſumme beſtellt 
werden muß. 5 

Meſeritz den 6. März 1828. \ 

Königl. Preuß. Landgericht, 

Bel dem unterzeichneten Haupt: Steuer = Ante 
werden am 16. Juni d. J. Vormittags um 10 
Uhr zwei Kiſten mit Dreizapfen-Rauchtaback von 
2 Zentner 22 Pf. netto und 20 Pf. netto Schnupf⸗ 
taback oͤffentlich verkauft werden; wozu wir hier⸗ 
mit Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
der Nobert an den Meiſtbietenden, nach eingehol⸗ 
ter hoͤherer Genehmigung, erfolgen und die Waare 
alsdann, jedoch nur gegen gleich baare Zahlung, 
verabfolgt werden wird. > 

Poſen den J. Mai 1828. 

x Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 1 

Der Umbau und die Haupt Reparatur der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in dem Dorfe Zydowo, die Re⸗ 
paratur des Glockenſtuhls bei derſelben, und fer— 
ner die Umzaͤunung des Kirchenplatzes eben Das 
ſelbſt, ſollen im Wege einer offentlichen Licitation 
durch den Mindeſtfordernden ausgefuhrt werden. 
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf dem 
Herrenhofe in dem Dorfe Zydowo hieſigen Kreiſes 
auf den 28 ſten Mai d. J. angeſetzt, der von 9 


Uhr Vor⸗ bis 4 Uhr Nachmittags abgehalten wer⸗ 


den wird. 

Entrepriſeluſtige und faͤhige werden daher hier⸗ 
mit erſucht, in dieſem Termine ſich zahlreich eins 

ufinden, und hat der Mindeſtfordernde den Zu⸗ 

lag zu gewärtigen. 1 

Die Licitationsbedingungen und Baus Anfchläge 
konnen jederzeit in den Dienſtſtunden von 7 bis 
12 Uhr Vor⸗ und von 2 bis 6 Uhr Nachmittage, 
mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, im Ge⸗ 
ſchafts⸗Lokale des hiefigen Landraths, fo wie die 
erſteren beim Woitamte in Zydowo eingeſehen wer⸗ 
den. Poſen den 19. April 1828. 

Königlicher Landrath Poſener Kreiſes. 

E nenn . 

Da ich ſo eben die Anlage der Blitzableiter auf 
den Thuͤrmen, ſo wie auf der Kathedralkirche des 
Doms zu Gneſen beendigt habe, ſo beehre ich mich, 
die reſpektiven Herren Guts⸗ und Hausbeſitzer hier⸗ 
von in Kennkniß zu (eben und bin ich im Stande, 
bei der jetzt noch ſchicklichſten Jahreszeit eine der⸗ 
gleichen Anlage zu übernehmen. BR 

Poſen den 14. Mai 1828. 

A, Pfändt, Mechanſkus. 


‚Gewinns Anzeige. . 
In der VIII. Courant⸗ Lotterie fiel bei mir der 
Haupt⸗Gewinn von 15,000 Nthlr. auf No. 12686. 
0 % Pofſcher, 

Lotterie-Untereinnehmer, 
in der Judenſtraße No. 327. hier. 
—ñ—5itsjV——ññ̃ oͤ . —ä—U6 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 12. Mai 1828. 


Getreidegattungen .. PIE wor eis 

(Der Scheffel Preuß.) 70 5 AT 1 
Wehen ee a5 n 921 6 
Roggen te FR RR | 3 
Gerſte 27 661 — 
Hafer * . * * „ 11 22 — 
Buchweizen 4 
Erbſen „ 16 
Kartoffelnn „15 


Heu 1 Etr. trotl. Prß. a 
Stroh 1 Schock, A 
1200 fl. Preuß.. | 3 
Butter 1 Garnietz oder 
8 kl. Preuß. t 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den S. Mai 1828. 


Preis 


Getreidegattungen. ————— 
Der Sceſel preuß.) gel Pe 3 
Zu Lande: 


Weizen „ „ „ SET HET 15 91 — — 
Roggen. 113 — 11 
große Gerſte „fi ee a — 
Meine ve 5'000 Arie SR — — 


5 
905 


u Waſſer: 
Weizen (weißer). 
Roggen 
große Gerſte 
kleine 4 
Hafer 
Erbſen » 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 


* 

» 

„ 
4 . 
* 5 
’ 
a“ 5 
- 
* 


